
WALLISWalliser Bote
Freitag, 16. Januar 201510

www.1815.ch/todesanzeigen

Danksagung

Anteilnahme, die wir beim Hinschied unseres lieben

Max Tscherry-Hasler

erfahren durften, danken wir von Herzen.

Besonders danken wir:

Ein herzliches Vergelts Gott allen, die Max im Leben in Liebe
und Freundschaft begegnet sind und ihm so zahlreich die
letzte Ehre erwiesen haben.

BAGNES | Am Freitag, 14.
November, fand in Bag-
nes die GV der Vereini-
gung der Walliser Ge-
meindepolizeien statt. In
erster Linie ging es da-
rum, die Vorstandsstruk-
turen und Ressorts zu de-
finieren und zu festigen.

Präsident Pierre Jacquemettaz
(Polizeichef Bagnes) eröffnete
die Generalversammlung, flan-
kiert von den übrigen Vor-
standsmitgliedern Jean-Pierre
Allet (Polizeichef Zermatt),
 Sébastien Jordan (Polizeichef
Regionalpolizei Saastal), Bruno
Romano (Polizeichef Visp), Ber-
nard Guex (Polizeichef Fully),
Yves Sauvain (Polizeichef Crans)
und Pascal Fumeaux (Polizei-
chef Conthey).

Nachdem im vergange-
nen Jahr der Vorstand personell
neu aufgestellt wurde und auf
einen Schlag drei Oberwalliser
Vertreter in den Vorstand ge-
wählt wurden, ging es im lau-
fenden Jahr darum, die Vor-
standsstrukturen und die
 Ressorts innerhalb des Vor-
stands neu zu definieren und zu
festigen. Nachdem der Präsi-
dent seinen Jahresbericht be-
kannt gab, ging es darum, die
Jahresziele 2015 der Vereini-
gung sowie das neue Organi-
gramm gutzuheissen und das
Leitbild der Vereinigung zu ver-
abschieden. Ziele des Vorstands
sind die bessere Positionierung
und Vernetzung der Vereini-
gung nach innen und nach aus-
sen, die gemeinsamen Weiter -
bildungen zu vereinheitlichen
und zu intensivieren und  die 
Öffentlichkeitsarbeit und die
Kommunikation nach  innen

und aussen massgebend zu
 verbessern. Im Leitbild  de finiert
daher die Vereinigung die Vor-
wärtsstrategie, die Einheitlich-
keit und Verbundenheit, die An-
erkennung und Werterhaltung
sowie, wie  bereits erwähnt, die
Kommunikation nach innen
und nach aussen. Dieser Verei-
nigung sind sowohl ganz kleine
wie mittelgrosse oder grössere
Kommunalpolizeikorps ange-
schlossen. Speziell ist die Pflege
der  Einheitlichkeit trotz der
Zweisprachigkeit im Kanton
Wallis und der verschiedenen
Members und Korps, die vor-
nehmlich durch die jeweiligen
 Polizeichefs vertreten werden.
Der Vorstand gliedert sich neu
nebst dem bestehenden Präsi -
dium, dem Vizepräsidium und
dem Sekretär in ein Ressort
 Finanzen/Projekte, in ein
 Ressort Ausbildung/Öffentlich-
keitsarbeit, in ein Ressort Tech-
nik/Support und in ein Ressort
Material/Ausrüstung. 

Obschon der Vorstand
neu in verschie dene Ressorts
aufgeteilt wurde, soll die Vor-
standshierarchie flach bleiben
und die Kommunikationswege
kurz. Operativ werden in der
Vereinigung mit den Mitglie-
dern kantonsweite kommunal-
polizeiliche Aktionen wie
Nachtlärm, Jugendschutz, Litte-
ring usw. festgelegt und koordi-
niert. Zudem ist die Vereinigung
mit anderen  Kommunalpolizei-
Verbänden der Schweiz und mit
der Schweizerischen Vereini-
gung städtischer Polizeichefs
vernetzt, zumal viele Mitglieder
der Walliser Vereinigung auch
in der Schweizerischen Vereini-
gung städtischer Polizeichefs
sind. | wb

Vereinigung der Walliser Gemeindepolizisten

Ressorts neu aufgeteilt 

Vortragsabend des Vortragsvereins Brig

1815 – Neue «Welt»?
Neues Wallis?
BRIG-GLIS | Am Dienstag,
20. Januar, 20.00 Uhr,
spricht im Alfred-Grün-
wald-Saal der Mediathek
Wallis Dr. Igor Perrig
zum Thema «1815 – Eine
neue Weltordnung und
ein neues Wallis».

Dr. Perrig, Master of Public Ad-
ministration, ist Public Affairs
Manager bei swisselectric. Nach
der Matura am Kollegium Brig
studierte er Geschichte und
Kommunikationswissenschaft
an der Universität Freiburg und
doktorierte in Schweizer Ge-
schichte. Er bildete sich an der
School of Public Affairs der Uni-
versität Maryland/USA im Be-
reich Sicherheitspolitik und In-
ternationale Beziehungen wei-
ter. In der Folge war er bei ver-
schiedenen internationalen
Institutionen in Brüssel und
auch im Departement VBS in
Bern tätig. Bei swisselectric be-
arbeitet er zurzeit das Dossier
Stromabkommen mit der EU.
Zu seinem Vortrag schreibt uns
Dr. Perrig: «Das Jahr 1815 be-
deutet eine der grossen Zäsuren
in der Weltgeschichte. Nach 25
Jahren Revolution und Krieg

sehnt sich Europa nach Ruhe
und Frieden. Am Wiener Kon-
gress wird eine Nachkriegsord-
nung gefunden, die je nach Auf-
fassung 50 (bis zum Revoluti-
onsjahr 1848) oder gar 100 Jah-
re (bis zum Ausbruch des 1.
Weltkrieges 1914) Bestand ha-
ben wird. Das Gleichgewicht
der Grossmächte garantiert
Europa mehr oder weniger eine
friedliche Zeit. Was waren die
Ziele, wer waren die Akteure
dieser Verhandlungen? Ähn-
lich wie beim Westfälischen
Frieden nach dem Dreissigjäh-
rigen Krieg (1648) hat auch der
Wiener Kongress grossen Ein-
fluss auf die Schweiz. So fand
das Wallis seinen Weg in den
Bund der Eidgenossenschaft.
Was waren die Hintergründe
dazu? Was hiess das für das
Wallis? Schliesslich muss ne-
ben diesen grossen geopoliti-
schen Dimensionen auch auf
das Phänomen des Biedermeier
hingewiesen werden, der Rück-
zug des Menschen ins Kleine,
ins Idyllische. Hier findet sich
die neue Weltordnung in einer
neuen Lebensform gespiegelt.»
Der Eintritt zu diesem empfeh-
lenswerten Vortrag ist frei. ag.

Konzert des kantonalen Jugendmusikverbandes

Jugend spielt
Kammermusik
NATERS | Am Samstag, 17.
Januar, findet das tradi-
tionelle Kammermusik-
konzert des Walliser Ju-
gendmusikverbandes
statt. Diese ganz besonde-
re Veranstaltung startete
um 17.00 Uhr im Zen-
trum Missione in Naters.

Musikerinnen und Musiker der
Jugendmusiken Brig, Glis, Na-
ters, Salgesch/Varen und Visp
treten hier in Kleingruppen von
drei bis zehn Musikanten auf. 

Spiel in kleinen Gruppen
Das kammermusikalische Mu-
sizieren, das Spiel in kleinen
Gruppen also, stellt ganz beson-
dere Anforderungen an die jun-
gen Musiker. Für einmal über-
nehmen sie viel Verantwor-

tung, werden zu Solisten und
spielen ohne Dirigenten. Die
Ansprüche sind ungleich höher
als gewöhnlich  in den Jugend-
blasorchestern. Die Musik wird
sehr durchsichtig und klar. Der
einzelne Musiker muss viel
mehr Persönlichkeit in die Stü-
cke legen. Charakter ist gefragt.
Für den Zuhörer eine willkom-
mene Abwechslung, die leise-
ren, intimeren Klänge von Blas-
instrumenten zu geniessen.

Jugendliche in Sachen
Musik unterstützen
Der Walliser Jugendmusikver-
band JMVS setzt sich unter ande-
rem zum Ziel, das Musizieren bei
Jugendlichen zu fördern. Der
Kammermusiktag ist eine solche
Form der musikalischen Unter-
stützung und Förderung. | wb

LESERBRIEFE

Die Kutscher und ihre Pferde 
von Zermatt
Da sitz ich, eben einen Roten
entkorkt, und starre auf ein
Bild mit einem Kutscher. Ich
denke, der Mann muss ein guter
Kutscher sein. Seine Mimik und
Haltung verraten es. Er hat sei-
ne Pferde im Griff. Nehmen die-
se Reissaus oder werden sie un-
gestüm, wird der Kutscher sie
schon zurechtweisen. Ist auch
gut so, denn es ist ja Aufgabe
des Kutschers, seine Kutsche si-
cher ans Ziel zu bringen. Nach
dem dritten Glas Roten schwei-
fen meine Gedanken ab. Sind
im Bild nicht gewisse Parallelen
zur Gemeinde erkennbar?
Muss sodann eingestehen, dass
dem nicht so ist. Unsere Räte
sind schlechte Kutscher. Die
vorgespannten Pferde (Beam-
ten) lahmen, ihre Weitsicht ist
durch die Augenklappen stark
eingeschränkt und sie sind zu
schwach, um die Kutsche (Ge-

meinde) sicher ans Ziel zu brin-
gen. Und sie meinen noch, sie
seien die besten Zugpferde.
Wenn dem noch so wäre, was
nützt das beste Zugpferd, wenn
es führungslos ist? Da erinnere
ich mich gerne an unsere ehe-
maligen Ratsmitglieder. Das
 waren noch Kutscher. Die Kut-
scher dieser Generation fühlten
sich noch als Angestellte des
Volkes. Heute sind die Kutscher
nur noch Stallknechte ihrer
Pferde und ihrer selbst. Leicht
angeheitert entscheide ich
mich gegen eine zweite Flasche
Roten, denn alkoholisiert lässt
sich bekanntlich schlecht rei-
ten, lege mich ins Bett und
schlafe träumend ein: «Wohin
ginge die Reise, wenn man im
Wahljahr 2016 nicht nur die
Kutscher, sondern auch die
Pferde auswechselt?»

Marco Imboden, Zermatt

Fürs Rechthaben muss man
sich nicht unbedingt streiten
Dieser Satz würde zum Beispiel
für eine Grossmutter mit nor-
maler Bildung und gesundem
Menschenverstand sehr gut
passen.

Auf die Schweizer Politik
übertragen, ist dies für die SVP
genau angebracht. Nennen wir
nur einige Beispiele aus Ent-
scheidungen, die in der Schweiz
über die letzten Jahre hinweg
getroffen wurden. Die SVP hat
der Euro-Währung keinen län-
gerfristigen Erfolg versprochen.
Jetzt wird Griechenland zum
Austritt aufgefordert. Nur dank
der SVP hat die Schweiz bilate-
rale Verträge anstatt Beitritt zur
EU, diese werden jetzt als «Kö-
nigsweg» gepriesen. Die SVP hat
beim KVG (Krankenversiche-

rungsgesetz) gegen alle andern
eine Prämiensteigerung voraus-
gesagt, was nun eingetroffen
ist. Die SVP hat prophezeit, dass
Schengen/Dublin nicht mehr Si-
cherheit bringt, im Gegenteil,
und dass die Personenfreizügig-
keit zu einer Masseneinwande-
rung geführt hat.

Dies alles ist nun ein -
getroffen und somit ist der
 Vergleich mit der Grossmutter
genau richtig. Darum ist der
 gesunde Menschenverstand im-
mer noch als die beste Entschei-
dungsgrundlage – die über den
hoch spezialisierten Gremien
und Institutionen, die uns im-
mer mehr zu beeinflussen su-
chen – zu werten.

Toni Mazotti, Visp
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